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Montag, den 19. December. 
Das „Danziger Dampföont‘ eriheint 
tägli achmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementöpreid hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5 
wie auswärts bei allen Königl. 
pro Quartal 1 


DanzigerDampfboot 


Poſtanſtalten 
Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer’sGentr.-Btgd.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Jülgen & Fort. H. Engler's Annonc.-Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt a. M. Sonnabend 17. December. 
In der heutigen Bundestagsſitzung, die vor Neujahr 
die letzte ſein dürfte, wurde der bayerſche Bundes⸗ 
tagsgeſandte Freiherr v. Schrenk eingeführt und in 
die Ausſchüſſe gewählt, denen ſein Vorgänger angehört 
hatte. Sachſen und Hannover machten Anzeige, daß 
ihre Truppen aus den Herzogthümern zurückgezogen 

und ihre Kommiſſare abberufen ſeien. 
Bern, Sonnabend 17. December. 

Die Bundesverſammlung hat ihre Sitzung geſchloſſen. 
Reden von Bedeutung wurden nicht gehalten. Die 
nächſte Sitzung wird möglicherweiſe im April ſtatt⸗ 
finden und ſoll der ſchweizeriſch⸗italieniſche Handels- 
vertrag in derſelben zur Erörterung kommen. Der 
Ständerath hat dem vom Nationalrath bezüglich der 
Flaggenfrage gefaßten Beſchluſſe beigepflichtet. 

Madrid, Sonnabend 17. December. 
Nach der „Epoca“ würde das neue Miniſterium 
wahrſcheinlich folgendermaßen zuſammengeſetzt fein : 
Oſturitz, Präſident des Miniſterraths; Bermudez Caſtro 
Aeußeres; Salaverria Finanzen; Ardanuze Inneres; 
Queſada Krieg; Diaz Arguelles Kolonien; Ibarra 
Marine; Olivan öffentliche Arbeiten. 

London, Sonnabend 17. December. 
Aus Shanghai vom 9. November wird gemeldet, 
daß Inſurgenten in der Umgegend von Amoy den 
Handelsverkehr gehindert haben. Die Truppen der 
engliſch⸗chineſiſchen und der franzöſiſch ⸗chineſiſchen 
Legion ſollen verabſchiedet werden. — Aus Japan 
waren günſtige Nachrichten eingetroffen. 


Ein böſer Feind. 


Es iſt unzweifelhaft, daß die hochverrätheriſchen 
Ralhſchläge, welche ein Bündniß zwiſchen den Mit⸗ 
telſtaaten und Frankreich anempfehlen, ſelbſt in den 
Hauptſtädten des Particularismus nur ganz verein⸗ 
zelt laut zu werden wagen und daß da, wo dies 
doch geſchieht, es an den gebührenden derben Abfer⸗ 
tigungen auch von Seiten der preußenfeindlichſten 
Blätter nicht fehlt. Damit iſt aber nicht geſagt, 
daß der im Finſtern ſchleichende rheinbündleriſche 
Gedanke ganz und gar harmlos ſei und irgend welche 
Beachtung nicht verdiene. Im Gegentheil wir ſind 
überzeugt, daß die Idee einer Allianz zwiſchen dem 
Bonapartismus und den Königen, welche Napoleon 
dem Erſten ihre Krone verdanken, ſehr bald eine 
Rolle ſpielen würde, wenn nicht die öffentliche Mei⸗ 
nung, namentlich in Süddeutſchland, mit wachſamem 
Elfer jeder Kundgebung derartiger ebenſo ſchändlicher 
als unheilvoller Tendenzen entgegenträte. Die Zahl 
der für eine ſolche Idee empfänglichen Gemüther 
mag noch ſo klein ſein, die Gefahr der Apoſtaſie 
vom Vaterlande mag noch ſo fern liegen, ſo iſt doch 
das Uebel ſelbſt, um welches es ſich handelt, ein ſo 
coloſſales, abgrundtiefes, daß auch nicht die geringſte 
Chance, Wurzel zu faſſen und zu keimen, der Felonie 
gegönnt werden ſollte. So wie nur mit einem klei⸗ 
nen Blättchen das Unkraut über der Erde ſich zu 
zeigen wagt, muß es aus geriſſen werden; die Brand 
eiſen müſſen immer im Feuer bleiben, um jede Stirn 
zu zeichnen, unter welcher der Verrath brütet. b 

Es iſt offenbar, daß man im mittelſtaatlichen 
Heerlager von dem Verlangen, aus der gegenwärti⸗ 
gen demüthigenden Lage herauszugelangen, förmlich 
verzehrt wird. Man brennt nach Thaten, um das 
verlorene Terrain im Bunde wieder zu gewinnen, und 


man würde lieber heute als morgen zum Handeln 
übergehen, wenn nicht zwei kleine Schwierigkeiten dem 
entgegenſtänden. Die eine Schwierigkeit iſt die, daß 
Niemand im Reinen darüber iſt, was für Thaten 
man unternehmen ſoll; die zweite, daß man unter» 
einander nicht einig iſt. Aber es wird daran gear— 
beitet, eine Einigkeit der kleinen Höfe herbeizuführen, 
und es wird darüber nachgedacht, wie man am 
Beſten von der Tyrannei der Vormächte ſich befreien 
könne. Daß eine Conferenz der Würzburger Cabi⸗ 
nette in München ſtattfinden ſollte, war ohne Zweifel 
nur eine Ente; ſolche Conferenzen pflegt man erſt 
dann zu halten, wenn man in der Hauptſache weiß, 
was geſchehen ſoll, und wenn man auf feine Bun- 
desgenoſſen mit einiger Sicherheit rechnen kann. 
Bevor es zu Münchener Conferenzen kommt, müſſen 
ſtreng vertrauliche Beredungen, Bearbeitungen und 
Verführungen vorangehen; man muß erſt das Terrain 
unterſuchen, ehe man einen Weg betritt, welcher 
unter Umſtänden ſehr gefährlich zu werden droht. 
Die Ente von den Münchener Conferenzen iſt nichts 
anderes als eine mythiſche Einkleidung der hiſtori⸗ 
ſchen Thatſache, daß die Staatsweiſen an den ſüd ; 
deutſchen Höfen die Köpfe zuſammenſtecken und die 
Fäuſte ballen, wenn auch vorläufig nur noch in der 
Taſche. Wegen Unwohlſeins des Herrn von der 
Pforten iſt der Bürgerkrieg noch einſtweilen ausge⸗ 
ſetzt worden, aber das hindert nicht, daß Gedanken 
und Projekte hin und her ausgetauſcht werden. 

Nun iſt es klar genug, daß die Mittelſtaaten, 
wenn fie nicht ruhig abwarten wollen, bis Defter- 
reich wieder etwas zu Athem kommt, um ſie wieder 
in altgewohnter Weiſe als Vorpoſten gegen Preußen 
zu benutzen und zu cajoliren, wenn ſie wirklich auf 
eigene Hand dem Berliner Schreckensregimente Wi⸗ 
derſtand zu leiſten entſchloſſen find, — daß fie als⸗ 
dann gar keine andere Wahl haben, als ſich unter 
Napoleoniſche Protektion zu ſtellen. Wenn ſie jede 
Einmiſchung des Auslandes verſchmähen, ſo ſehen ſie 
ſich genöthigt, entweder fie zu beugen oder im Kampfe 
zu Grunde zu gehen. Sie befinden ſich genau in 
der Lage, welche Hamlet in dem berühmten Monologe 
ſchildert. Verſchmähter Liebe Pein, des Rechtes Auf- 
ſchub, der Mächtigen Mißhandlungen ſtehen auf der 
einen Seite, und auf der anderen ſteht jener Wider⸗ 
ftand gegen eine See von Plagen, welcher Alles en- 
det, leider auch die Exiſtenz des Widerſtand Leiſten⸗ 
den. In dieſem Dilemma zwiſchen Sein und Nicht- 
ſein gehört ſchon eine gewiſſe Jugendhaftigkeit dazu, 
dem Verſucher Schweigen zu gebieten, welcher die 
verhängnißvollen Worte raunt, daß man ſich ſelbſt 
in Ruheſtand ſetzen könnte durch einen bloßen — 
Brief nach Paris. 
Natürlich ſind wir himmelweit entfernt, zu be⸗ 
haupten oder auch nur anzudeuten, daß irgend einem 
deutſchen Miniſter dieſe Tugendhaftigkeit gebreche; 
ſelbſtverſtändlich find die deutſchen Miniſter „ehren— 
werthe Männer“ und verabſcheuen den Verrath am 
Vaterlande eben ſo lebhaft wie der Präſident des 
Nationalvereins. Aber auch die deutſchen Miniſter 
ſind Menſchen, und es iſt bekannt, daß wir ſchwachen 
Sterblichen manchmal durch die Verhältniſſe, durch 
die Leidenſchaften allmählich mit Gedanken uns vers 
traut machen, die wir ſelber anfänglich als verrucht 
verdammt hatten. Und namentlich lehrt die Erfah⸗ 
rung, daß eine ſolche Abſtumpfung des ſittlichen Ge⸗ 
fühl dann eintritt, wenn wir bemerken, daß unſere 
Umgebungen die Sachen nicht ſo genau nehmen, daß 
unſere Mitmenſchen gar nicht ſo ſehr entrüſtet und 


verwundert ſein würden, wenn wir uns aus fatalen 
Lagen durch einen kleinen zweckmäßigen Schurkenſtreich 
zu befreien ſuchen. In früheren Zeiten fand man 
es in Italien ganz natürlich, gegen mächtige Feinde 
Gift zu gebrauchen, und die ehrenwerthen Männer 
jener Zeit waren in Folge deſſen nicht ſehr bedenk— 
lich gegen die Anwendung tödtlicher Pulverchen und 
Eſſenzen; in Deutſchland gab es Perioden, wo kein 
Hahn darnach krähte, wenn deutſche Fürſten in Ver⸗ 
failles antichambrirten, und die deuſchen Fürſten 
antichambrirten demgemäß ſo lange in Verſailles und 
ſpäter in St. Cloud, daß ſchließlich ſie und wir 
franzöſiſche Unterthanen wurden. Die Verſuchung 
war für dieſe hohen Herren zu ſtark, weil ſie nicht 
bemerkten, daß die Nation ſehr viel Werth auf ihre 
Unabhängigkeit und Ehre lege. Sie würden vielleicht 
das Reich nicht verrathen haben, wenn die öffent⸗ 
liche Meinung ihrer Zeit ihnen deutlich gemacht hätte, 
daß ſolcher Pflichtbruch höchſt unangenehme Folgen 
haben könne. Es iſt wahrſcheinlich überflüſſig, aber 
es kann jedenfalls nicht ſchaden, wenn heutzutage die 
Nation ihre Anſicht über dieſen Punkt ſchon jetzt 
vernehmlich zu erkennen giebt. Es erleichert den 
Kampf gegen den böſen Feind. 


— 


Berlin, 17. December. 
Heute Mittag fand der feſtliche Einzug nach⸗ 
folgender aus dem glücklich beendeten Feldzuge zurück⸗ 
gekehrter Truppentheile ſtatt: des 3. und 4. Garde⸗ 
Regiments z. F., des 3. Garde⸗Grenadier-Regiments 
„Königin Eliſabeth“, des 4. Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ments „Königin“, des Garde-Huſaren-Regiments, 
einer 5pfündigen Garde⸗Batterie, einer 6pfündigen 
Garde⸗Batterie, einer kombinirten Garde-Feſtungs⸗ 
Compagnie, der Pontonnier⸗Compagnie des Garde⸗ 
Pionier⸗Bataillons, des 1. Poſenſchen Inf.⸗Regiments 
Nr. 18, des 5. Brandenburgiſchen Inf.⸗Regiments 
Nr. 48, des Brandenburgiſchen Jäger-Bataillons Nr. 3, 
des Brandenburgiſchen Küraſſier⸗Regiments „Kaiſer 
Nikolaus J. von Rußland“ Nr. 6. — Der Pariſer 
Platz, die Linden, der Opernplatz und die Schloß ⸗ 
brücke waren wie bei dem früheren Einzuge mit 
Maſtbäumen, von denen Fahnen und Wimpel wehten, 
die Häuſer und Balkone mit Decken und Flaggen 
geſchmückt. Auf dem Pariſer Platz waren zum 
Empfange der rückkehrenden Truppen das erſte Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, welches mittelſt Extrazuges aus 
Potsdam herübergekommen war, das Kaiſer Alexander 
Garde⸗Grenadier-Regiment Nr. 1 und das Kaiſer 
Franz Garde⸗Grenadier-Regiment aufgeſtellt. Von da 
ſchloſſen ſich die Reſerven der einziehenden Truppen 
an und dann auf der ſüdlichen Seite der Linden bis 
zum Palais Sr. Majeſtät des Königs die Mann⸗ 
ſchaften der Garniſon, ſoweit ſie nicht im Dienſte 
waren oder auf dem Pariſer Platze Aufſtellung er⸗ 
halten hatten, ſowie die aus Potsdam herbeorderten 
Deputationen. — Mittags 12 Uhr hatten die zum 
Einzuge beſtimmten Truppen im feldmarſchmäßigen 
Anzuge und umgehangenen Mänteln auf dem alten 
Exerzierplatze im Thiergarten ihre Aufſtellung einge⸗ 
nommen. Bald darauf erſchienen Se. Majeſtät der 
König, begleitet von Ihren Königlichen Hoheiten den 
Prinzen und einer zahlreichen und glänzenden Suite 
und nahmen die Beſichtigung der aufgeſtellten Truppen 
vor, nach welcher die Fahnen und Standarten ſo wie 
die während der Campagne durch Adelserhebung, 
Orden, Ehrenzeichen und Allerhöchſte Belobigung aus, 
gezeichneten Oſſiziere und Mannſchaften Regimenter. 
weiſe vor das Iſte Treffen der Infanterie traten 


Se. Majeſtät der König geruhten dann zu dieſen im 
Einzelnen ſich zu wenden und darnach mit den Königl. 
Prinzen und der Generalität nach dem Standbilde 
des Fürſten Blücher zu begeben, wie vordem begrüßt 
von dem lauten und lebhaften Zurufe der unter den 
Linden zahlreich verſammelten Zuſchauer. — Dann 
begann der Einzug der Truppen unter Führung Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl. Se. Maj. 
der König hatten geſtattet, daß, ſo wie dies am 7. 
d. M. ſtattgefunden, die Truppen die eroberten Dane- 
brogs mitführen und die Kränze an die Bajonette 
hängen durften. Der Marſch ging wie das er ſte 
Mal in der Mitte der Linden. Bei dem Stand— 
bilde Friedrich's des Großen formirten ſich die Truppen 
zum Parademarſch, den Se. Majeftät, bei, der Statue 
Blüchers haltend, abnahmen. Die Theilnahme des 
Publikums bethätigte ſich ebenſo wie das erſtemal 
in lebhafter Weiſe durch freudigen Zuruf, Aus: 
ſchmückung der Häuſer und Straßen. 

— Seit einiger Zeit iſt vielſach in den Blät- 
tern davon die Rede geweſen, daß Herr von 
Bismark mit den Führern 
über ein Compromiß unterhandelt habe. In politi⸗ 
ſchen Regionen und ſelbſt in Kreiſen, die der Regie— 
rung nahe ſtehen, weiß man nichts von dergleichen 
Verhandlungen. Das Gerücht ſcheint daher ſeinen 
Urſprung zu haben, daß — wie uns mitgetheilt 
wird — einzelne hervorragende Mitglieder der Steuer 
Regulirungs-⸗Commiſſion bei ihrer Anweſenheit in 
Berlin Herrn v. Bismark ihre Aufwartung gemacht 
haben, wobei vertrauliche Beſprechungen ftattfanden, 
in denen vielleicht mehr oder weniger der Politik 
erwähnt wurde, ohne daß jedoch die Unterredungen 
auch nur im geringſten eine politiſche Bedeutung 
gehabt hätten. 

— Auch in der Schweiz bereiten ſich ernſte 
Kämpfe bevor. Die orthodoxe und rationelle 
Richtung find in heftigem Streite, fo daß wiederholt 
die theologiſche Facultät der dortigen Hochſchule gegen 
die Angriffe der Orthodoxen ins Feld ziehen mußte. 

Münſter, 15. Dechr. Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz traf geſtern Abends hier ein und begab 
Sich durch die feſtlich erleuchteten Straßen der Stadt 
nach dem Schloß. — Am heutigen Morgen beſich— 
tigte Seine Königl. Hoheit das von Seiner Majeſtät 
dem Könige Höchſtdemſelben verliehene 5. Weſtphäliſche 
Infanterie⸗Regiment Nr. 53, ließ hierauf die Dekorirten 
vortreten und das Regiment ein Viereck bilden, in 
deſſen Mitte der Kronprinz trat und folgende An— 
ſprache hielt? 

„Es iſt für mich heut ein freudiger Tag, an welchem 
ich das mir durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs 
verliehene fünfte Weſtphäliſche Infanterie-Regiment als 
Chef zum erſtenmal begrüße. Tief gerührt durch dieſe 
neue Allerhöchſte Auszeichnung für den eben abgelaufenen 
Krieg, bin ich froh, an der Spitze eines Regiments zu 
ſtehen, welches im ſelben Feldzuge, wie ich, die Feuer⸗ 
taufe empfing. Doch iſt es heute weder Zeit noch Ort, 
auf die Thaten des Regiments einzugehen, nachdem Ihr 


zu wiederholten Malen aus dem Munde Sr. Majeſtät 
die Allerhöchſte Anerkennung vernommen habt; vielmehr 
habt Ihr jetzt, nachdem der Friede verkündet iſt, zu be» 
weiſen, daß der preußiſche Soldat auch im Frieden ſeine 
Tüchtigkeit und Brauchbarkeit bewährt, und durch Manns- 


zucht nach der beſtandenen Feuerprobe ſich ſeines Standes 
würdig zeigt. Mit gerechtem Stolz blickt Eure beimath⸗ 
liche Provinz auf ihre Söhne, nachdem Weſtfalen, gleich 
den übrigen Provinzen, ſich in dieſem Kriege auszeichnete.“ 

Se. Königliche Hoheit, den Degen ziehend und das 
Gewehr präſentiren laſſend, ſchloß mit einem Hoch 
auf Se. Majeſtät den König. Während nun Se. Königl. 
Hoheit die im Lazareth befindlichen Verwundeten be— 
ſuchte, verſammelten ſich die Offiziere Höchſtſeines 


Regiments im Schloß, wo ein Gabelfrühſtück ſtatt⸗ 
fand, zu welchem auch der Ober-Präſident und Bürger⸗ 


meiſter gezogen wurden. — Hierauf ritt Se. Königl. 
Hoheit zu den ſich vor der Stadt ſammelnden Truppen 
der 13. Divifion und begleitete dieſelben auf ihrem, 


vom General⸗Lieutenant von Wintzingerode geführten 
Einzug in die Stadt, welche durch den Schmuck der 
Häuſer und die begeiſterte Betheiligung der Einwohner 
den heimkehrenden Truppen einen überaus herzlichen 


Empfang bereitete. 


Kiel, 16. Dec. Wie verlautet, iſt ein hieſiger 


Advocat von der preußiſchen Regierung beauftragt 


worden, zu Marinezwecken etwa vierzig Tonnen 


Landes zwiſchen Holtenau und Friedrichsort anzu⸗ 
kaufen. — Die katholiſche Kirche hieſiger Stadt hat 


durch die Kaiſerin von Frankreich zwei Glocken 
geſchenkt erhalten; nachdem nun der dazu erforderliche 
Thurm vollendet, werden ſie in den nächſten Tagen 
die Kirche ſchmücken. 

— Aus Altona wird berichtet: In der vorigen 
Woche wurde hier Kriegsgericht über fünf hannoverſche 
Soldaten gehalten, darunter vier Pioniere, welche ſich 
einer argen Frevelei ſchuldig gemacht haben. Die⸗ 
ſelben waren auf dem adligen Gut Borſtel auf 
Wilddieberei ausgegangen und bei dieſer Gelegenheit 


der Fortſchrittspartei 


auf den Beſitzer Graf Baudiſſin, deſſen Sohn und 
einen Jäger geſtoßen. Der junge Graf ging auf 
die Soldaten zu, welche zwei Schüſſe auf ihn ab⸗ 
feuerten, wovon einer ihm dicht am Kopf vorbeiging. 
Einer der Soldaten, der keine Flinte bei ſich hatte, 
zog ſeinen Säbel und bedrohte, wenn auch nur aus 
der Ferne, den Grafen damit, worauf dieſer von der 
Verfolgung abſtand und umkehrte. Wenn man er⸗ 
wägt, wie ſtrenge ſonſt die hannoverſchen Strafgeſetze 
ſind und namentlich die Jagdgeſetze, muß man das 
geſprochene Urtheil ſehr milde finden. Es lautet für 
zwei Soldaten (einer derſelben iſt ſogar Unterofficier) 
auf 3 Monat, für einen auf 14 Tage und für 
einen auf 4 Tage Arreſt. Der Fünfte, eben der- 
jenige, welcher wit dem Säbel gedroht hatte, wurde 
gänzlich freigeſprochen. 

Bayern. In Betreff des König Mar-Monu- 
ments, das in einer Rotunde der Maximiliansſtraße 
aufgeſtellt werden wird, ſollen vier oder fünf Künſtler 
von anerkanntem Ruf in München, Dresden und Berlin 
erſucht werden, Modelle für das Monument einzureichen, 
und jeder derſelben mit 1500 Fl. prämiirt werden. 
Die Entſcheidung über die Ausführung bleibt natür⸗ 
lich dem Comité vorbehalten. — In Bayern giebt 
es 9 männliche und 17 weibliche religibſe Orden, 
und es befinden ſich in erſteren 498 Prieſter und 
353 Laienbrüder, während die weiblichen Orden 3624 
Mitglieder, 55 Novizen und 125 Kandidatinnen zählen. 
Am ſtärkſten ſind unter den männlichen Orden die 
Franziskaner, welche 142 Prieſter und 181 Laien⸗ 
brüder haben, dann die Benediktiner mit 108 Prieſtern, 
die Kapuziner mit 100 Prieſtern und 107 Laien— 
brüdern, und die Redemptoriſten mit 65 Prieſtern; 
die letzteren befinden ſich ſämmtlich in Niederbayern. 
Von den weiblichen Orden zählen die barmherzigen 
Schweſtern 436 Profeßſchweſtern, 55 Novizen und 
20 Kandidatinnen, die engliſchen Fräulein in 12 In- 
ſtitutshäuſern und 35 Filialen 926 Mitglieder (den 
Penſionaten der engliſchen Fräulein waren 1308 Zög⸗ 
linge und ihren Schulen 10,980 Schülerinnen anver⸗ 
traut). Die Franziskanermnen zählen 632 Ordens⸗ 
mitglieder, darunter in 37 Häufern 266 Tertiarierinnen, 
und die armen Schulſchweſtern hatten in 109 Häuſern 
646 Mitglieder. ; 

Paris, 15. December. Der junge Raifer- 
prinz hat noch kurz vor der Heimkehr des Hofes von 
Compiegne die erſten Proben ſeiner Waidmannſchaft 
abgelegt. Sein Vater ging mit ihm in Begleitung 
ſeines treuen Nero, eines prächtigen Hundes, der dem 
Kaiſer nicht von der Seite kommt, auf die Jagd 
und der junge Nimrod erlegte eine hübſche Anzahl 
von Faſanen und Kaninchen. 

London, 14. Dec. In letzter Zeit war 
mehrfach die Rede davon, die Regierung beabſichtige 
in Gemäßheit der Parlamentsakte von 1844 die 
engliſchen Eiſenbahnen für Staatsrechnung- anzu⸗ 
kaufen. Jene Akte legte nämlich der Regierung die 
Befugniß bei, nach 21 Jahren die Eiſenbahnen 
gegen einen Kaufpreis, der dem von der betreffenden 
Eiſenbahn innerhalb 25 Jahren realiſirten Gewinn 
berechnet nach dem Durchſchnitt der letzten 3 Jahre 
gleichkomme, zu erwerben. Es bedarf hierzu jedoch 
eines ausdrücklichen Parlamentsbeſchluſſes und iſt die 
Regierung verpflichtet 3 Monate zuvor den betreffenden 
Compagnien Anzeige davon zu machen, daß ſie einen 
derartigen Ankauf beim Parlamente beantragen werde. 
Die „Times“ glaubt heute mittheilen zu können, 
daß die Regierung einen derartigen Ankaufsplan 
nicht hege. 

Melbourne, 26. Oct. Das Verlangen nach 
Schutzzöllen wird hier wie auch in anderen auſtrali— 
ſchen Colonien immer lauter und allgemeiner. Die 
hieſigen Protektioniſten erkennen die Richtigkeit des 
Freihandelsprineipßs in abstracto vollkommen an, 
meinen aber, daß es in einem noch jungen Staate, 
deſſen Induſtrie erſt im Werden iſt, unanwendbar fei. 
Selbſt die Leute in den Golddiſtricten, deren Induſtrie 
doch nicht geſchützt werden kann, haben ſich dem Verlangen 
angeſchloſſen. Sie meinen, daß wenn ſie unter einem 
Schutzſyſtem auch für die erſte Zeit ihre Picken und 
Schaufeln, ihre Stiefel und Kleider würden theurer 
kaufen müſſen, die Concurrenz in der Colonie felbft 
doch bald die Preiſe herabdrücken, daß ferner eine 
Menge neuer Induſtrien entſtehen und am Ende alle 
Welt ſich beſſer befinden würde. Unſere Kaufleute 
inportiren jetzt für etwa 12 Mill. Pf. St., meiſt 
aus England, ſie ſind alſo bei der Frage in hohem 
Grade intereſſirt. England beſteuert übrigens auch 
ſeinerſeits noch manche Erzeugniſſe feiner Colonieen. 
Vor einiger Zeit ſchickten hieſige Juweliere dem 
Prinzen von Wales einen koſtbaren goldenen Schmuck. 
Dieſer mußte in England mit 17½ Sh. die Unze 
verzollt werden; nur aus Artigfeit gegen den Prinzen 
wurde die Steuer erlaſſen. f 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 19. December. N 
SS Das 3. Garde-Regt. z. F. wird am Mittwoch, den 
21. December, in 3 Extra⸗Zügen hier eintreffen und 
zwar das 1. Bataillon Morgens 8 Uhr 21 Minuten 
in 6 Wagen mit 20 Offizieren, 614 Mann und 
64 Pferden. Das 2. Bataillon Vormittags um 
11 Uhr 3 Minucen in 5 Wagen mit 22 Offizieren, 
584 Mann und 64 Pferden; das Füſilier⸗ n 
Mittags um 1 Uhr 34 Minuten in 13 Wagen mit 
35 Offizieren, 723 Mann und 80 Pferden. 


tr. (Theatraliſches.] Die geſtrige Theater- Vor⸗ 
ſtellung für Kinder, welche um 4 Uhr begann, war 
außerordentlich zahlreich beſucht und fand großen Anklang. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Wiederbolung 
derſelben ſich eines eben jo zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen 
haben wird. 

ri Die geſtern eröffuete Kunſtausſtellung im 
Saale des grünen Thores enthält 368 Oelbilder, darunter 
mehrere ſchätzenswerthe Gemälde, die geeignet ſind, die 
volle Theilnahme des kunſtgebildeten Publikums zu er⸗ 
wecken, welches geſtern ſchon recht zahlreich erſchienen war. 


Tr Die neueſte Nummer der „Oſtd. Blätter“ enthält 
zwei leſenswerthe Aufſätze: „Ein Preußiſches Wort“ 
und „Was iſt von den deutſchen Frauen für die Fortent⸗ 
wickelung des nationalen Lebens zu erwarten?“ 

17 Der „Staatsanzeiger“ meldet, daß dem Herrn 
Lootſen-Commandeur Gottlieb Claaſſen zu Neufahr⸗ 
N der rothe Adler-Orden IV. Klaſſe verliehen wor- 

en iſt. 

+7 Der hieſige Handwerfer - Verein hält heute eine 
General-Verſammlung. 

— Auf dem Grundſtücke Langenmarkt No. 7 ent 
ſtand heute Vormittags 11 Uhr ein intenſiver Schorn⸗ 
ſteinbrand, der die Aufmerkſamkeit der Feuerwehr bis 
gegen 1 Uhr beanſpruchte. Kaum zurückgekehrt, wurde 
dieſelbe nach dem Hühnerberge No. 2 gerufen. Zum 
Glück fand hier nur ein durch angeſammelten Rauch 
hervorgerufener blinder Lärm ſtatt. 

Tiegenhof, 16. Dec. Der frühe Winter bat 
viele Schiffer hier unangenehm überraſcht und im Eife- 
feſtgehalten. So werden auch zwei Elbinger Dampf ⸗ 
boote hier wobl überwintern müſſen, indem alle Aut 
ſtreugungen nach Elbing zu kommen, vergebens geweſen. 
Schlitiſchuhläufer begleiteten ſie hiebei, was auch wohl 
noch nicht dageweſen! — Jetzt wird die Eisdecke hier 
ſchon mit Pferden befahren — der Wagenweg ift noch 
immer ſehr holperig, die Poſtverbindung aber wieder 
hergeſtellt. — Schnee iſt ſehr nöthig, auch auf die 
Saaten. Die neulich gemeldete Photograpbirung einiger 
Criminal - Gefangener hat bereits guten Erfolg gehabt. 
Sie ſind von herüver gekommenen Zuchthaus⸗Inſpectoren 
aus Graudenz und Tapiau als ehemalige Züchtlinge er⸗ 
kannt und dabei ibre Antecedenzien feſtgeſtellt worden. 
— Vorgeſtern fand bei der hieſigen Kreis Gerichts- 
Deputation eine lange Criminal⸗Sitzung, von des Mor⸗ 
gens bis Abends ſtatt, in welcher u. A. auch ein Lumpen⸗ 
händler, wegen Verleumdung eines katboliſchen Geiſt⸗ 
lichen — daß er in einem Gaſthauſe Gottes läſterung 
getrieben — mit 7 Monaten Gefangniß beſtraft wurde, 
— Unſer Gewerbe Verein gewinnt immer mehr In⸗ 
tereſſe und feine nicht unbedeutende Bibliothek wird 
außerordentlich ſtark benutzt. Geſtern hielt Rector 
Heinrich einen ſehr geistreichen Vortrag „über den 
ewigen Juden“ und Rechtsanwalt Boie einen ſolchen 
„über Laſſalle und feine Beſtrebungen.“ Außerdem wur⸗ 
den mehrere intereſſante Fragen beantwortet. Am 27. d. M. 
findet wieder, wie im vorigen Jahre, eine allgemeine 
Weihnachts beſcheerung durch Verlooſung von geſchenkten 
und angekauften bübſchen Sachen ftatt, webei ſich die 
Familien mit ihren Kleinen betheiligen, für die ein be⸗ 
ſonderer kolloſſaler Weihnachtsbaum ausgerüſtet wird. 

Graudenz, 16. Dec. Nach der letzten Volkszählung 
bat die Stadt Graudenz eine Civil-Bevölkerung von 
9443 Seelen außer den Zuchthausgefangenen, deren Zahl 
1124 beträgt. Im Jahre 1861 zählte fie 8824 Civil-Ein⸗ 
wohner und 1094 Zuchthausgefangene. Von den Käm⸗ 
merei, Ortſchaften haben heute Grünlinde 704, Kallinken 
254, Stremoczyn 231, Rotboff und Neuhoff 74, Rehdorf, 
Liebenwalde, Gehlbude 74, Tuſcherdamm 38, alle zu⸗ 
ſammen danach 1375 Bewohner. Im Jahre 1861 wa⸗ 
ten es 1227. — Die nebelfeuchte Atmosphäre, welche 
vor Kurzem bei ſehr gelindem Wetter mehrere Tage an⸗ 
gehalten hat, ſcheint auf die Geſundheitsverhältnſſſe in 
unſerer Stadt einen nachtheiligen Einfluß geübt zu haben; 
namentlich hat das nervöſe Fieber in ſo mancher Familie 
Fuß gefaßt, und wenn es bis jetzt im Allgemeinen auch 
nicht mit dem bösartigften Charakter auftritt, fo bringt 
es doch immer da, wo es eingekehrt iſt, eine ſehr ſchmerz⸗ 
liche Störung der Feſtfreude. Hoffentlich wird der jetzt 
eingetretene Froſt dem Weiterwirken des unheimlichen 
Gaſtes Einhalt thun. ; 

Roſenberg, 14. Dee. In dem Kruge des zum 
hieſigen Kreiſe gehörigen Dorfes Peterkau gerieth un⸗ 
längſt ein Bauer mit einem jüngeren Manne, einem 
Bauersſohne, in Streit, wie dies eben nichts Seltenes 
in unſeren Dorfwirthshäuſern iſt. Die Gemüther be- 
rubigten ſich aber und beide gingen gemeinſchaftlich nach 
Haufe. Unterwegs jedoch erneuerte ſich der Zank der 
junge Mann zog ſein Taſchenmeſſer und verſetzte ſeinem 
Gegner damit einen Stich in den Hals, daß dieſer, nach⸗ 
dem er noch einige Minuten ſich aufrecht erhalten hatte, 
todt zu Boden ſank. Der Todtſchläger ift der Gerech⸗ 
tigkeit überliefert worden. 

Elbing, 13. Decbr. In nächſter Zett ſoll ein 
induſtrielles Unternehmen von ſehr bedeutendem Umfange, 
eine Flachs ſpin nete, hier ins Leben gerufen werden. 
Das Anlagecapital iſt durch Aetſen bis zu einer Höhe 
von 150,000 Thlen. bereits faſt geſichert. 


Königsberg. Bei der Verhandlung des Anklage⸗ 
prozeſſes wider den Lehrer Friſchbier vor der Criminal 
Deputation des Stadtgericht, in dem es ſich um das 
von ihm berausgegebene Volks ⸗Sprichwörterbüchlein 
handelte, that Herr Prof. Schade bei ſeiner Vernehmung 
als Sachverſtändiger eine Acußerung mit Bezug’ auf 
den verhandelten Prozeß, die der Vertreter der Staate 
anwaltſchaft im Intereſſe der Anklagebehörde zu rügen 
ich zur Stelle veranlaßt fand. Dabei iſt es aber allein 
nicht geblieben, denn der Ober- Staatsanwalt bat ſich der 
Aeußerung wegen beim Cultusminiſter beſchwert, welcher 
Letztere in Folge deſſen dem Hrn. Prof. Schade in 
einem Rejeript ſeine Mißbilligung ausgeſprochen hat. 


Stettin, 17. Dec. Am Freitag ſpielte Frau Nies 
mann⸗Seebach in Stargard in Pommern die Mathilde 
in dem gleichnamigen Schauſpiele, morgen (Sonntag) 
wird ſie dort die 8 geben. Die Geſellſchaft dort 
iſt die Bröckelmann'ſche. 
Ener, 16. Dee. In vergangener Nacht 
bat ſich auf dem Swineſtrom faſt bis zur Mündung 
eine ſo ſtarke Eisdecke gebildet, daß man ſchon von einem 
Ufer zum anderen gegangen iſt. Man erwartet bier 
von Helſingör aus gegen 70 Schiffe, welche bisher durch 
ungünſtigen Wind zurückgehalten wurden. Springt der 
Wind nach Norden um, dann werden die Schiffe bald 
eintreffen, jedoch hier überwintern müſſen, da das Haff 
ſaſt zugefroren iſt. (Oder Ztg.) 
— ——— — — 

Stadt⸗ Theater. 


Die Leiter der Theater, wenn fie die eulturhiſtori— 
Ihe Aufgabe derſelben nicht ganz vergeſſen, werden ſtets 
eikennen, daß ihr Inſtitut, mag es groß oder klein fein, 
feine dauernde Exiſtenz einzig und allein in dem Puls- 
ſchlag des nationalen Lebens hat. Sie werden ſich deß- 
balb nicht nur ſteis bemühen, ein Repertoir herzuſtellen, 
welches demſelben gemäß iſt und aus ihm ſeine kreibende 
Kraft empfängt, era fie werden auch ſtets an den 
nationalen Feſten den innerſten Antheil nehmen und ſie 
mit den Mitteln der Kunſt zu feiern ſuchen, gleich wie 
der religibſe Cultus fie in fein Bereich zieht. — So 
konnte es denn auch nicht fehlen, daß geſtern in unſerm 
Stadt: Theater das fo lang erſehnte, in das ſchöue 
Friedensgewand gekleidete große Ereigniß unſeres Natio- 
nal-Lebens, die Befreiung Schleswig ⸗Holſteins von der 
Herrſchaft der Dänen, feſtlich begangen wurde. Das 
bote Feſt nahm auf den Brettern, jo die Welt bedeuten, 
allerdings den einfachſten Character an, aber es wurde 
getragen von dem Ernſt und der Würde, die dem deut 
ſchen Character eigenthümlich ſind. Frau Director 
Fischer trug ein Feſtgedicht vor. Dem verftandsflaren 
und ſeeleninnigen Vortrag deſſelben gelang es, eine feierliche 
Stimmung im Publikum hervorzubringen. Der Verfaſſer hat 
wahrlich Urſache, der ausgezeichneten Künftlerin für dieſen 


heit. 


Woche in 
doch nicht 


Hochbunter 


gutmittler 
120, 23pfd. 
85 Zollpfd. 


127 .29pfb. 


112pfd. 


8000, und 


Straffachen, die Anzeige erhalten, daß in Folge Requiſition ) Mer ee für Getreide und Kartoffeln 
des Kreisgerichts in * 

wider die genannte Redaction der Lieutenant Krauſe 
commiſſariſch vernommen werden ſoll, und fordert die 
ſelbe auf, in dem angeſetzten Termine zu erſcheinen, um 
der Vernehmung beizuwohnen. Wie wir hören, wird ein 
Re dactione mitglied dahin reifen, um der Vernehmung 5 
perſönlich beizuwohnen. 


Fichtennadel-Bruſtzucker aufmerkſam, derſelbe, in heißer 
Milch aufgelöſt, 
Inhalation ganz außerordentlich und beſeitigt die 
nach dem Einathmen von Gas entſtandene Trocken— 


Danzig, Sonnabend 17. Dechr, 
tung unſeres Kornmarktes zwang die Verkäufer in dieſer 


anzunehmen, eine feſtſtehende Ermäßigung that ſich je— 
Weizen zum Bedarf für feriig zu machende Schiffe. 


Sgr.; weißer 130pfd. 64%, Sgr.; feinglafiger 129pfd. 
63½ Sgr.; bellfarbiger 126. 28pfd. 60 —61½ Sgr.; 


Ausbietungen knapp ſind. 


— Gerſte ungeachtet geringer Zufuhr nur ſchleppend 
abzuſetzen und billiger. Kleine 108 .10pfd. 28 30 Sgr., 
32½ Sgr. 
— Erbſen 38— 42 Sgr., beſte 45. 46 Sgr. pr. 90 Zollpfd. 
— Spiritus wurde ziemlich ſtark zugeführt. 
men 800 Tonnen für die bis vorgeſtern 12½ Thlr. pr. 


6° Froſt iſt die innere Schifffahrt jetzt geſchloſſen, und 
Verladungen werden durch Landfuhren beſorgt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen im Monat November 1864 n 
einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und 
Scheffeln 9 

eizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
771 35 91 2371 1777 


Glogau in der Unterſuchungsſache 


(Bresl. Zig.) und zwar in 


. eee = „ | Rönigsberg 50 % 36 3011 25 2677 
* Der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ in Leipzig Mee 8 32 307˙ 31% 26% 251 
entnehmen wir Folgendes: R 3 8 30147 11 44. 210 281% 
ird j s niterburg 6 67 1.7 1 
F Lee e Vraunsberg 503 505 290% 25 1 197% 
Supalation befeitigt. Zu, diefem Zweck öffnen die] Jaſtenburg 507%, 335 2 21 1675 
. f. priv. Gas-Anſtalten in Wien Geneſung ſuchenden Neidenburg 60 en 25 20 Ps 
bereitwilligft ihre 5 Fabriken. Wollen die Gas-] Danzig 50 36% 33% 24½% 1655 
anſtalten in anderen Städten dieſem nachahmungs⸗] Elbing 61% 367 5905 287% 20 
werthen Beiſpiele nicht folgen? — Zugleich mache] Conitz 2. 32% 205 an Dan 
ich, als nachwirkendes Mittel bei Keuch-, Stick- und ae 62 34 85 2 * 14 
ſonſtigen Huſten, auf den in Mannheim fabrizirten Thorn 6113 35 l 32% 2275 11 


eingenommen beruhigt nach der Schiffs-Uapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 18. December: 


Forth, Dampfſ. Irwell, n. Hull, m. Getreide und 


7 


Ch. 


Handel und Gewerbe. 
Die flaue Hal 


M. B, 
5 Gibfonſche Schiff „Düppel“. 
3 Geſegell am 19. December: 
Böttcher, Georg, n. Roſtock, m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: SO. 


vielen Fällen niedrigere Preife für Weizen 


Angekommene Fremde. 


5 Im Engliſchen Hauſe: 
Mitglied d. Herrenhauſes u. Rittergutsbef. Baron 
v. Paleske a. Spengawsken. Nittergutsbef. Geysmer 
a. Woynap. 2. Arzt der Irrenanſtalt Schwetz Dr. Me⸗ 
ſchede a. Schwetz. Rentier Peſeantini aus der Schweiz, 
Kaufl. Lindenberg a. Remſcheid u. Brebe a. Berlin. 
* Dildube Berlin: 

e Kaufl. Noack a. Leipzig, Peterſen, Heimann u, 
Küſtner a. Berlin. nn 
Walter's Hotel: 

„Gerichts Aſſeſſor Schrödter a. Carthaus. Marine⸗ 
Aſſiſtenz-Arzt Dr. Gritſel a. Stralſund. Kreis. Baum, 
Wee Er a N Otto a. Berlin, 
u. Franke a. Dresden. Frau Kaufm. Rathke u. Fre 
Töchter a. Pr. Stargardt. 5 f ai 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſitzer v. Wittke nebſt Gattin aus 

Prebenow u. v. Livonſus a. Jacobsdorf. Gutsbeſitzer 
Möller a. Kurſtein. Rechtsanwalt Rehbein a. Cu 

Fabrikant Warmbrunn a. Lippuſch. Die Kaufl. Fiedlet 

a. Bromberg, Weſter a. Solingen u. Mohrſtedt aus 


kund. Der Umſatz betrug über 400 Laſten 


und glaſiger 131. 32pfd. pr. Scheffel 66¼ 
125. 26pfdDb. 54 - 571 Sgr.; ordinairer 
40—50 Sgr. nach Beſchaffenheit. Alles auf 
— Roggen feſt und etwas beſſer, da die 


118. 2pfd. 34½—87 Sgr.; 


37¼—38½ Sgr. Alles auf 81% Zollpfd. 


Große 115. 20pfd. 32— 34 Sgr. 
Es fa- 


ſodann 12% gemacht wurde. — Bei 4 bis 


—— — — —— ͥͤ ́ M30’ — —A1 


* dankbar zu fein. Nachdem das Uhland'ſche 1812 55 NN 5 78 
Lied: „das iſt der Tag des Herrn“ geſungen worden 19,8 =. 32 1 5 dan . — Leipzig. VER 
war, wurde Dr. Töpfers Luſtſpiel: „Des Königs Befehl“ 12 340.99 | 2,8 . 50. beiter. Hotel drei Mohren: 


gegeben. Herr Heſſler ſpielte die Rolle des Heldenkönigs. 
Der junge ſtrebſame Künſtler zeigte in ſeiner Leiſtung 
ein hoffaungsvolles Talent als Characteriſtiker. Gleichfalls 
gaben die Damen Frl. Lüdt (Julie) und Frl. Eifler 
(Henriette) ihre Rollen ſehr anerkennungswerth. Herr 
Jürgan lieferte in der Rolle des Major von Lindeneck 
ein eben ſo intereſſantes, wie friſches und naturgetreues 
Soldatenbild. Herr Freytag zeigte auch geſtern, in 
ſeiner Rolle als Baron v. Wendel, den routinirten 
Schauſpieler; die kleineren Rollen wurden ebenfalls 
corret und wirkungsvoll gegeben. Das Enſemble hatte 
einen lebhaften Fluß. 


Weizen, 


Hafer fl. 


Sorfen-Perkanfe zu Danzig am 19. December. 


129pfd. fl. 365, 375; 128. 29pfd. fl 372; 127pfd - 
fl. 345, 
Alles pr. Söpfd. 

Roggen, 128pfd. fl. 228; 129pfd. fl. 231 pr. 818 pfd. 

Gerſte, 109pft. fl. 165. 

Weiße Erbſen, fl. 240, 261, 270 pr. 90pfd. 


Courſe zu Danzig am 


Die Ritterautsbefiper Wadehn a. Altmark, Reuter 
a. Polixen u. Hering a. Mierau. 
a. Oſtetode a. H. u. Schultz a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Graf Leibnitz v. Piwnicki nebſt Fräul. Tochter und 
Dicnerſchaft a. Marienburg. Gutsbeſ. Baron v. Enckevort 
a. Kaſſigkehmen. Frau Landräthin v. Oſten a. Schönow, 
Die Rittergutsbeſitzer v. Grozbizowski a. Barknau, Joſt 
nebſt Fam. a. Liſſau u. Jochem a. Hochwaſſer. Die 
Gutsbeſ. Lietz a. Marienau u. Lomeyer a. Seedorf. Die 
Kaufl. Taudemann u. Lewy a. Berlin, Romahn aus 
Elbing, Hantelmann a. Leipzig, Horſtmann a. Oſterode, 


100 Laſt, 130pfd. fl 365, 385; 13 lpfd. fl. 3805 
355; 124. 25 pfd. fl. 335,345; 121 pfd. fl. 200, 


141 pr. 50pfd. 
19. December. 


Rende g. Landau, Roland a. Remſcheid u. Heider 
Brief Geld gm. . „ ‚ Heider 
Gerichts zeitung. London z Mm. lr. 6.20 — — a. Lobſens. ng 
[Körperverletzung.] Der Schneidermeiſter] Hamburg kurz — — 153 Deutfches Haus: 

Butt kerelt und der Seilermeiſter Koch zu Stutt- eee TG Türke Re A Student Graf Schlieben a. Heidelberg. Die Partikuliers 
hoff befanden ſich eines Tages mit mehreren Bekannten | Amſterdam 2 MWB... 2 1436 von Ramin a. Grabow u. Kunitz a. Querfurt. Die 
{m Kruze daſelbſt, tranken Schnaps und ſprachen dabei Weſtpr. Pf.⸗Br. 4. 80 — — [Gutsbeſitzer Helffter a. Neukirch, Streichert a. Belgardt 
von allerhand gleichgültigen Dingen. Zuletzt kamen fie do. % 100 — — [., Greß a. Lichtenau. Amtmann Haaſe a. Neuenburg, 
auf das Trinken ſelber zu ſprechen. Buttkereit rühmte] Pr. Renten briefe. 97 — — [Die Kaufl. König a. Königsberg, Werner a. Labes und 
ich, viel vertragen zu können. Ein Gleiches that Koch.] Danz. Stadt⸗Obligationen . 904 — — [Zimmermann a. Conitz. 


Das nahm Buttkereit übel, und ſagte, ihn könne der 
Seiler ar im Trinken, noch im Bezahlen übertreffen. 
Nachdem er dieſe Behauptung, noch in verſchiedenen 
esarten ausgeſprochen, ſtieß er auch eine unflätige Re · 
engart gezen Koch aus. Hierüber wurde dieſer ſehr 
wüthend, ergriff ein Glaß und warf es ihm mit ſolcher 
ehemenz gegen den Kopf, daß es in Slücke zeripcang. 
der Wurf hätte leicht eine unglückliche Wirkung haben 
können. Indeſſen war noch Glück bei der unüberlegten 
hat der raſch entbrannten Wuth. Die Verletzung, 
welche Buttkereit erhielt, war nur eine geringe und von 
einen böjen Folgen begleitet. — Der Körperverletzung 
angeklagt, wurde Koch zu einer Gefängnißſtrafe von 10 
Tagen event. 25 Thlr. Geldbuße verurteilt. 
[Diebſtahl.] Der Knecht Formelle hatte 
Probe Luft auf einen Mantel, aber etwa nicht etwa deß 
alb, um ſich warm zu kleiden, ſondern um ihn zu ver⸗ 


haufen und Geld zu machen. Er wußte, daß in 
falten Tagen BEAT der Kutſcherſtube des Wan 


hauses zur Hoffnung Ma finden waren. 
N g Mäntel zu fin 

1. d. M. re in dieſelbe, ergriff denn auch einen 
um Nagel hängenden Mantel, warf ihn um die Schulter 
und war eben im Begriff, ſich aus dem Hauſe zu 
lölercen, als er als Dieb erkannt wurde. Seine Ver⸗ 
aſtung erfolgte mit. leichter Mühe. Vor Gericht war 
er geſtändig und wurde zu einer Gefängnißftrafe von 
1 Monat verurtheilt. 1 ; 


Vermiſchtes. 
* 13. Decbr. Nach langer Zeit hat man 
e daß die bekannte Kohlendampf⸗ 
Neſchichte und die ſpäter erfolgte Anklage gegen die 
edaetſon des „Niederſchleſ. Anzeigers“ nicht ſchlafen 
(bangen ist. Die Revacıion bat nämlich heut von dem 
oͤniglichen Kreisgericht in Stettin, Abtheilung für 


* 
2 20 
welche 


an Sonn- und Feſttagen von 11 bis 4 Uhr geöffnet. 


N Diejenigen Mitglieder des Vereins, welche noch nicht in den Beſitz ihrer Actien gelangt 
fein ſollten, werden erſucht, dieſelben im Ausſtellungs-Local 
neu hinzutretender Mitglieder à 2 %, jährlich für die Aetie 


für die Perſon gültig, 


Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 
fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 
n e 


S e 


ſtellung 


im Saale des grünen Chores. 


Ausſtellung iſt Sonntag, den 18. December er. eröffnet und am ME 
23. Januar 1865 geſchloſſen. Der Saal iſt an Wochentagen von 10 bis A Uhr, K. 


AR gg = 


Das Eintrittsgeld beträgt 5 Vn für die 
Preis des Katalogs 


Perſon, Kinder zahlen 2 : 
8 er zah Un I 


(5 


zu löſen, wo auch Anmeldungen 
M angenommen, und Karten MY 
: zum täglichen Beſuch der Ausſtellung für einzelne unſelbſtſtändige Perfonen, Mi 
zur Familie der Mitglieder gehören, ausgegeben werden. Die Eintritts⸗Billets ſind nur 
auf welche ſie lauten und müſſen an der Kaſſe vorgezeigt werden. 
Danzig, den 17. December 1864. 
ö Der Vorſtand des Kunſt⸗Vereins. 


A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 


Bier. — Ferner 6 Schiffe m. Holz, darunter das neue 


Die Kaufl. Neumann 


’ 


* 
Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 20. December. (4. Abonnement No. 4.) 
Egmont. Trauerſpiel in 5 Akten von Goethe. 
Muſit von Ludwig van Beethoven. 
Mittwoch, den 21. Decbr. (4. Abonnement No. 5.) 
Der Poſtillon von Lonjumeau. Komiſche Oper 
in 3 Akten von Adam. 


— —— — —ę— b 
Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


TTT 
Feſtgeſchenke f. Muſikfreunde! 
Ludwig van Beethoven Leben und 
Schaffen ven Prof. A. B. Marx. Zweite 

Auflage. 2 Bde. gr. 8. Geh. Preis 4 
A. B. Marr, Anleitung zum Vortrag 
Beethovenſcher Clavier- Werke. 
Gr. 8. Geh. Preis 1 . 
Gluck und die Oper. Von Prof. A. B. Marx. 
Mit dem wohgetroffenen Portrait Glucks. 2 Bde. 

gr. 8. Geh. Preis 5 ¼½ AM: 

Verlag von Otto Janke in Berlin 
und vorräthig zu haben, bei 


L. G. Homann in Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 
Geſtrickte u. gewebte Unterkleider, 

Camiſöler, woll. Hemden, Shwals, Socken, Strümpfe, 


Doubleſtoff-Jopen und wollene Spencer à 1 N= 
empfiehlt Otto Retzlaif, Fiſchmarkt 16. 


Schlafloſigkeit, ee 


die unterzeichnete Buchhandlung erlaubt ſich zur bevorſtehenden 
Weihnachtszeit ihr Bücher- und Kunſtlager hiermit beſtens zu empfehlen; daſſelbe beſteht aus: 
Prachtwerken, — Klaſſikern, — Gebetbüchern, — Jugendſchriften, — Bilderbüchern, — Bilder⸗ 
Bogen, — Kinderſpielen, — Atlanten, — Lithographien und Kupferſtichen, — Photographien, — Muſikalien 
(von denen Verzeichniſſe gratis gegeben werden) — wiſſenſchaftlichen und belletriſtiſchen Werken jeder Art, 
in den einfachſten und eleganteſten Einbänden, ſowie die verſchiedenſten Ausgaben der Haus-, Volks-, 
Notiz⸗, Termin-, Etui⸗ und Taſchen⸗Kalender. — Es bietet dies Lager Geſchenke ſcherzhaften und ernſten, 
wiſſenſchaftlichen und unterhaltenden Inhalts für Erwachſene und Kinder von den niedrigſten bis zu den 
höchſten Preiſen. Selbſtverſtändlich werden Sendungen, wo es gewünſcht wird, bereitwilligft 
zur Aus wahl zugeſchickt und Weihnachtskataloge gratis verabfolgt. Alle von andern 


Buchhandlungen angekündigten Werke ſind auch bei mir 
zu haben. L. G. Homann, 
Jopengaſſe 19 in Danzig. 


Bel Th. Anhutn, gangeumarkt 10, DER Buchhandlung von Th. Anhuth, 
trafen ſoeben in neuen Zuſendungen ein: „ empfiehlt zu Weihnachts: 
Beumer, J. J. Populäre Naturgeſchichte Di * * 
der drei Reiche, mit befonderer Beziehung auf ie öchin aus eigener Erfahrung. 
das practifche Leben. Ein belehrendes Handbuch] Allgemeines Kochbuch für bürgerliche Hans: 
für Erwachſene und für die reifere Jugend. haltungen v. Caroline Baumann. 15 Sgr. 
Mit 333 Abbildungen auf XX. Tafeln in Farben: | Geprüftes Kochbuch für Haushaltungen 
Druck, 4. Auflage, geb. 1 Thlr. 25 Sgr. aller Stände von Pauline Jonas, geb. Ewald, 
Funcke’s, C. Ph, Naturgeſchichte für die gebunden. 1 Thlr. 31 Sgr. 
Jugend. II. Auflage, umgearbeitet von] Vollſtändiges deutſches Kochbuch für alle 
Dr. E. L. Taſchenberg. Mit 15 Kupfertafeln, Stände von Friederike Ritter. Mit 
elegant gebunden. 3 Thlr. 24 Sgr. 66 Illuſtrat., geb. 1 Thlr. 7 Sgr. 
Martin, F. Naturgeſchichte für die Jugend] Allgemeines deutſches Kochbuch für 
beiderlei Geſchlechts. Mit 262 Abbildungen alle Stände v.Sophiewilnelminescheibler. 
auf 32 Tafeln. 4. Aufl., geb. 1 Thlr. . Gebunden. 1 Thlr. 7} Sgr. 
Strässle, Franz. Handbuch der Natur: Praktiſches Danziger Kochbuch für 
gefchichte der drei Reiche. Für die Jugend bürgerl. Haushaltungen v. Caroline Schmidt, 
beiderlei Geſchlechts. 2. verb. Ans mit ent nmirt 10 Sgr. 
5 ch ee re 2 rg Elise Webers bürgerliches Kochbuch, 
ant 9 5 f oder der tägliche Tiſch der Jetztzeit angepaßt. 


Schönſtes und wohlfeilſtes Weihnachtsgeſchenk! eee e ; 20 Sgr. 
Gratis 2 prachtvolle Stahlſtich-Prämien Neue Verzierungen an 


* 7 
im Werthe von 2 % und 6 Bände des Illuſtrirten 38 eihnachtsbäumen. 
Familien⸗Journals (Ladenpreis zuſammen 7 49: Hohle papierne Nippſachen und Atrappen zum Füllen 
6. Her) werden gegen Einſendung von nur 3 Thlr. von Zuckerwerk in ganzer Garnitur wie auch einzeln. 


f 5 übermittelt durch A. H. Payne in Leipzig, Dresden, Elegante Goldengel und Kronen in 4 Größen. Glas- 
die Buch u. Mufifalien- Handlung von er Wien, Berlin und Fa Kugeln, Glasperlen und Blumenſträuße; Papierketten 


Constantin Ziemssen und Netze, Gold- und Silberfähnchen von 3 an; 
8 7 2 5 Pr 2 U 5 
28. Auflage. Goldballons und bunte Papier Laternen. Rauſch⸗ 
Langgaſſe Nr. 35. Nr. — — erzeugt Muth und 3 und Goldſchaum, Silberſchaum, buntes, einfarbige, 
E Stearin- Lichte, ſchöne Qualität,, ——— 77775 Aerztlicher Rathgeber Gold⸗ und Silberpapier. Wachsſtöcke, Parfümkerzen 
Tha 6 u. 8er, befonbers paſſend zur Illumination, DER . und Lichthalter in Draht und Blech ꝛc. 
3 5 „na- f 
a Pack 5 ½ 8 eee PERSCHNLICHE mentlich in Schwäche- bei J. L. Preuss, 
= 8 te. 5 j 5 
Heilige Geiftgaffe 92. N h { — — Portechaiſengaſſe Nr. 3. 
— T -. — 3 ei 11 8 — 
De bibliſchen Vorträge werden noch eine Zeit IN 1 ü J. 1 Als ein paſſendes Weihnachtsgeſchenk 
r . one und Sreitag, 28. Auflage. Band von 232 „Seiten wird gland 1 
bends r, im Saale des Schneidergewerkshauſes Amſchlag verfiegelt. mit 60 anatomischenAb- 
(Heil. Geiſtgaſſe 107) fortgefegt. Der Zutritt ſteht Im Auſchlag verflegelt. dlilanngen in stahlstich 308 wor zn icht . — 
Jedem frei. Die ? poſtoliſche Gemeinde. — Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 5 or Er auung u 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen, von Dr. Gotthilf Löschin. Elegant 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 


Brief bogen mit Damen⸗Namen Handlungen vorräthig. in Callico gebunden. Preis 24 . 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von In Danzig io Leon Saunier's Buchhandlung. Die Buchhandlung von Th. Anhu fn, 
züge und Nachahmungen dieses Buches (die übri- 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
beneWerk bestellen u. bei Ze darauf sehen, | in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt bei billigften Preiſen 
a 


Edwin Groening. 28. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius Langenmarkt 10. 
m Rthlr. 1% = fl. 2. 24 kr. 
r Geſanabücher. ZE Wei hna chts⸗ 
ens an ihrem geringeren a e schon zu er- 
8 sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
dass es mit dessen vollem menssiegel versie- 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. J * J. Czarnecki, 
Langgaſſe Nr. 16. 


Menſchen. Wer unter dieſer Qual leidet, dem 
empfehlen wir das ſehr gediegene Schriftchen von 


Dr. Lacroix, „die Schlafloſigkeit, "| 


Urfachen und ihre Beſeitigung.“ Preis 
J H Dieſes Buch zeigt, wie leicht es iſt, ſich 


einen ruhigen und geſunden Schlaf zu verſchaffen. 
Man findet es in jeder Buchhandlung vorräthig. 


Ganz billige Kinderſchriften empfiehlt zu 
2½ n, 3 Sn, 5 Igr n. |. w., ſowie Bilder- 
Bogen ꝛc. 


WARNUNG. — Da neuerdings wieder 
i Tauf⸗ und Hochzeits A 8 t 7 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täu- ng 


unter ühnlich lautendem Titel fehlerhafte Aus- 
inladungen, Gratulationstarten und dergl. 
schung zuwahren, das von Laurentius herausgege- in Galanterie- Kurzen. Spielwäaren, 


Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Herrn Jungmann Burmeister. 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wir zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derzeitige Adreſſe anzugeben. 

F. Lass q. Co. in Memel. 


E.. ET RETTET 
A Weihnachtsgeſchenk möchten 
Looſe zur Kölner Dombau⸗ 
Lotterie mit Recht ganz beſonders zu empfehlen 
ſein. Wir erlauben uns, hierdurch darauf 
aufmerkſam zu machen, und bemerken, daß die⸗ 
ſelben in unferer Expedition, Portechaiſengaſſe 5. 
für 1 . Preuß. Court. zu haben find. 
Es wird alſo Jedem Gelegenheit geboten, für 
dieſen geringen Betrag entweder eine bedeutende 
Geldſumme (der erſte Hauptgewinn beträgt 
100,000 Thlr.) oder ein werthvolles 


Oelgemälde zu gewinnen. 


Photographie⸗Albums NB. In dem in der Hange⸗Etage befindlichen 
in höchſt geſchmackvollen u. modernen Einbänden Geſchäfts-Locale find ſämmtliche Artikel nach Preiſes 
von 6 Sgr. an aufwärts zu den verſchie⸗ geordnet. 4 
denſten Preiſen empfiehlt Pettſchafte und Wäſcheſtempe 

Th. Anhuth, mit Vor und Zuname hält ſtets Lager 
Langenmarkt Nr. 10. J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
a Eee 


Matzipan- und Chorner Pfefferkuchen-Ausftellung. 
Die Conditorei von PD. Düsterbeck, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 107., 
empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Rand», Confect⸗, Figuren und Saß 
Marzipan, gebrannte Mandeln, Macaronen, Zuckernüſſe und Bonbons, alle Sorten pfeffertuchg 


Pfeffernüſſe von G. Weese aus Thorn, Berliner Steinpflaſter und Pariſer Pflaſterſteine, a 
von der beiten Qualität und zu möglichſt billigen Preifen. 


Um recht zahlreichen Zuſpruch bittet D. Düsterbeck, Conditor- 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


